
KOMPAKT Geburtstag im Netz
JOM HAAZMAUT Die IKG beging den 72. Jahrestag der Staatsgründung Israels online

von helmut reister

Das Corona-Desaster macht viele 
Dinge, die zur Normalität des 
Gemeindelebens gehören, der-
zeit unmöglich. Der enge Kon-

takt zu den Gemeindemitgliedern etwa, 
der bei Präsidentin Charlotte Knobloch 
und dem Vorstand der Israelitischen Kul-
tusgemeinde München und Oberbayern 
einen besonders hohen Stellenwert ge-
nießt, leidet unter den Beschränkungen. 
Abgerissen ist die Verbindung aber nicht, 
ganz im Gegenteil. Die neue Internet-
Plattform »IKG LIVE!« sorgt dafür, dass 
sie aufrechterhalten wird. 

Mit einem Auftritt der Leiterinnen der 
Erziehungseinrichtungen der Gemeinde, 
die über den aktuellen Stand im pädago-
gischen Bereich berichteten und für Fra-
gen aus dem Netz zur Verfügung standen, 
startete das digitale Projekt der IKG in 
schwierigen Zeiten außerordentlich er-
folgreich. »Die Resonanz war sehr zufrie-
denstellend«, nahm Charlotte Knobloch 
die Bilanz der virtuellen Premiere erfreut 
zur Kenntnis.

Das große Interesse an der »IKG LIVE!«-
Plattform bestätigte sich in der vergange-
nen Woche bei den Übertragungen aus 
dem Gemeindezentrum anlässlich der Fei-
ertage Jom Hasikaron und Jom Haazmaut, 

die nicht nur zeitlich miteinander verbun-
den sind. Ohne die Frauen und Männer, 
die bei der Verteidigung Israels ums Le-
ben kamen und derer zusammen mit den 
Opfern von Terroranschlägen am Jom Ha-
sikaron gedacht wird, würde es den Jom 
Haazmaut nicht geben, sagte IKG-Präsi-
dentin Charlotte Knobloch vor laufender 
Internet-Kamera.

UNTERSTÜTZUNG Die beiden Online-
Veranstaltungen im Abstand von 24 Stun-
den waren vom Israelischen Generalkon-
sulat zusammen mit der Israelitischen 
Kultusgemeinde organisiert worden. Char-
lotte Knobloch bedankte sich in diesem 
Zusammenhang beim Jugenddezernat der 
Gemeinde, der Jugendgruppe Neshama so-
wie der Zionistischen Jugend Deutschland 
(ZJD) für ihre tatkräftige Unterstützung 
bei dem Online-Event.

Sandra Simovich, Generalkonsulin Isra-
els für Süddeutschland, ging bei der Feier 
zum 72-jährigen Bestehen Israels auch auf 
politische und wirtschaftliche Aspekte des 
Landes ein, illustriert durch eingespielte 
Videosequenzen, die die Vielfalt Israels 
und seiner Bürger zum Ausdruck brach-
ten. Und natürlich kam sie auch an der 
Corona-Krise und den weltweit zu spü-
renden Auswirkungen nicht vorbei, ganz 
konkret ablesbar am physischen Mindest-

abstand, der auch beim Live-Auftritt im 
IKG-»Studio« eingehalten werden musste.

Mindestabstand zu Israel gibt es nicht 
– das machte IKG-Präsidentin Charlotte 
Knobloch bei der Geburtstagsfeier im In-
ternet sehr deutlich. »Israel«, sagte sie, »ist 
die Erfüllung eines uralten Traums, unse-
re spirituelle Heimat und damit ein Teil 
von uns.«

Für Juden weltweit sei die Existenz Is-
raels mit den Begriffen »Freiheit« und 
»Unabhängigkeit« verbunden, erklärte die 
Präsidentin der IKG in ihrer Rede zu Is-
raels 72. Geburtstag und bedauerte, dass 
die Feierlichkeiten wegen des Coronavirus 
diesmal ohne Tanz und Musik auskom-
men müssen. »Nirgendwo sonst feiern 
die Menschen das Leben so ausgiebig, so 
intensiv und mit solcher Hingabe wie in 
Israel«, stellte sie fest.

CORONA-KRISE Die Präsidentin der Isra-
elitischen Kultusgemeinde München und 
Oberbayern zeigte sich bei der Online-
Geburtstagsfeier überzeugt davon, dass 
Israel die Corona-Krise meistern werde. 
Die großen Stärken des kleinen Landes, 
die so nirgendwo auf der Welt ein zwei-
tes Mal existierten, seien Einfallsreichtum 
und Zusammenhalt, der über Grenzen 
hinausgehe. »Unsere Solidarität und Un-
terstützung hatte das Land schon immer 

und wird sie auch in Zukunft haben. Wir 
stehen an der Seite Israels, so wie Israel 
immer an unserer Seite steht«, brachte die 
Präsidentin ihre Überzeugung zum Aus-
druck.

Auch wenn die Geburtstagsfeier zur 
Staatsgründung Israels ohne Konfetti-
regen und Partygäste auskommen musste, 
war das Interesse der Gemeindemitglieder 
an der Übertragung im Internet sehr groß. 
Die IKG kommt dieser Nachfrage entge-
gen. Alle Sendungen sind auf der Seite 
www.ikg-live.de abgespeichert und kön-
nen dort mit den Einwahldaten (Benutzer-
name »ikg«, Passwort »live«) abgerufen 
werden. Auch bei allen künftigen Veran-
staltungen wird es so sein.

IKG-Präsidentin Charlotte Knobloch hat 
im Zusammenhang mit den Einschrän-
kungen durch die Corona-Krise wieder-
holt darauf hingewiesen, dass innerhalb 
der Gemeinde der persönliche Kontakt 
durch nichts zu ersetzen sei. Zugleich bie-
te das Internet momentan aber die einzige 
Möglichkeit für eine direkte Verbindung 
mit den Mitgliedern, beschreibt Knobloch 
die Situation. Auch für sie ist unklar, wie 
lange es dauern könnte, bis wieder Nor-
malität einkehrt. »Genau«, sagt sie, »weiß 
das niemand.«

g www.ikg-live.de

Ein Zeichen für Frieden
GESCHICHTE Die einstige »Hauptstadt der Bewegung« gedachte mit einer besonderen Aktion der Befreiung vom NS-Terror vor 75 Jahren

Weiße Tücher als sichtbares Zeichen der 
Erinnerung und Mahnung zugleich: Hun-
derte Münchner Privatpersonen, Firmen, 
Einrichtungen und Organisationen betei-
ligten sich an einem Projekt, das der Ak-
tionskünstler Wolfram P. Kastner und der 
Grafikdesigner Michael Wladarsch am 75. 
Jahrestag (30. April) der Befreiung Mün-
chens vom Nationalsozialismus initiiert 
hatten.

Auch die Israelitische Kultusgemeinde 
München und Oberbayern machte bei der 
Aktion mit. Große weiße Tücher mit der 
Aufschrift »Tag der Befreiung« hingen an 
der Fassade des Gemeindezentrums am 
Jakobsplatz wie auch auf dem Balkon des 
Saul-Eisenberg-Seniorenheims. Den ge-
planten Feierlichkeiten, mit denen in der 

einstigen »Hauptstadt der Bewegung« 
am 30. April des Endes der NS-Diktatur 
gedacht werden sollte, hatte das Corona-
virus mit seinen Beschränkungen des öf-
fentlichen Lebens einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Die Aktion mit den 
weißen Tüchern überall in der Stadt, für 
die Oberbürgermeister Dieter Reiter die 
Schirmherrschaft übernommen hatte, 
war von den Auflagen jedoch nicht be-
troffen.

Die beiden Initiatoren des Projekts hat-
ten in einer Erklärung darauf hingewie-
sen, dass die weißen Fahnen und Tücher 
ein wahrnehmbares Zeichen für Freiheit 
und Frieden sowie gegen Geschichtsver-
fälschung und -revisionismus darstellen 
sollten. Der 30. April 1945 sei mit dem 

Einmarsch der amerikanischen Truppen 
zum »Tag der Befreiung« geworden, ein 
Schritt auf dem Weg zur Demokratie. 
»Das braune demokratiefeindliche Virus«, 
sagen Kastner und Wladarsch, »ist leider 
nicht verschwunden.«

Auf stärker werdende rechte Tenden-
zen im politischen Spektrum und auf 
die davon ausgehende Gefahr für die De-
mokratie wies IKG-Präsidentin Charlotte 
Knobloch schon bei vielen Gelegenheiten 
hin. Ein Satz in der Erklärung der beiden 
Aktionskünstler Kastner und Wladarsch 
könnte deshalb auch von ihr stammen: 
»Wir sind alle in der Verantwortung, uns 
gegen Hass und Gewalt zu wehren und für 
freiheitliche Menschenrechte offen und 
sichtbar einzustehen.«  hr

Dachau
GEDENKEN Mit einer Kranznieder-
legung ganz ohne Publikum und in 
aller Stille gedachten Ministerpräsident 
Markus Söder und Landtagspräsidentin 
Ilse Aigner der Befreiung des Konzentra-
tionslagers Dachau vor 75 Jahren und der 
Opfer. Der Zeremonie wohnten Stiftungs-
direktor Karl Freller und Gedenkstätten-
leiterin Gabriele Hammermann bei. Über-
einstimmend betonten sie, dass dieses 
Gedenken angesichts der nationalsozialis-
tischen Verbrechen Aufgabe und Ver-
pflichtung bleibe. In Dachau waren wäh-
rend der NS-Zeit rund 200.000 Menschen 
inhaftiert, 41.500 wurden ermordet.  ikg

Erinnerungsort
NS-DOKUZENTRUM Vor genau fünf 
Jahren, am 30. April 2015, wurde das 
NS-Dokumentationszentrum am Max-
Mannheimer-Platz in München eröffnet. 
Seitdem hat sich das Haus als interna-
tional renommierter Erinnerungsort 
etabliert. Rund 750.000 Menschen haben 
ihn besucht. Die hohe Akzeptanz und 
gesellschaftspolitische Bedeutung des 
NS-Dokumentationszentrums hat mit 
zu der Entscheidung des Münchner 
Stadtrats beigetragen, es künftig bei 
freiem Eintritt zu öffnen. Das NS-Doku-
mentationszentrum München vermittelt 
die Geschichte des Nationalsozialismus 
mit Blick auf Gegenwart und Zukunft 
und setzt in Zeiten von Rechtspopulis-
mus, wachsendem Antisemitismus und 
Rassismus auf Aufklärung und Demokra-
tieförderung. Das Herzstück des Hauses, 
die 1000 Quadratmeter umfassende 
Dauerausstellung München und der Natio
nalsozialismus wurde unter Leitung des 
Gründungsdirektors Winfried Nerdinger 
in Zusammenarbeit mit einer Histo-
rikerkommission entwickelt. Seit der 
Eröffnung im Jahr 2015 wurden bereits 
15 Wechselausstellungen gezeigt.  ikg
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NS-Dokuzentrum am Max-Mannheimer-Platz

Stilles Gedenken: Markus Söder und Ilse Aigner

In Zeiten von Corona verlagert sich vieles in den digitalen Raum – so wie die Feierlichkeiten zum Jom Hasikaron und dem darauf folgenden Jom Haazmaut.

Eine weiße Fahne zum Gedenken an den 30. April 1945
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